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Nro. 17. 


Dienſtag den 21. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


„ Deutſche Koloniſten in Rußland. 

Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich in neuerer Zeit wieder 
in unliebſamer Weiſe mit der deutſchen Kolonifation in Ruß⸗ 
land. Den panſlaviſtiſchen Zorn erregen namentlich diejenigen 
wohlhabenden deutſchen Anſiedler in Südrußland, deren Kern 
die Menoniten an der Molotſchna bilden, und die ſchon ſeit 
langer Zeit dem ruſſiſchen Unterthanenverbande angehören. Man 
ſchildert mit ſchwarzen Farben die augenblicklichen Agrarzuſtände 
des ſüdlichen Rußlands und ſtellt fie als große nationale 
Gefahr dar. An der Hand konkreter Fälle wird den dortigen 
deutſchen Koloniſten vorgeworfen, daß fie in rückſichtsloſeſter 
Weiſe nach Aufkauf enormer Länderſtriche die einheimiſche Be⸗ 
völkerung von ihrem angeſtammten Grund und Boden ver⸗ 
trieben, wobei ihnen von den ruſſiſchen Gerichten unerhörter⸗ 
weiſe bereitwillig Unterſtützung gewährt würde. Solche That⸗ 
ſachen eines fremdländiſchen Despotismus — ſchreibt die „No⸗ 
woje Wremja“ — ſeien im Süden Rußlands ſchon längſt eine 
alltägliche Erſcheinung geworden; alle Welt habe ſich daran ge⸗ 
wöhnt. Faſt in jedem Kreiſe gebe es ſogenannte Güteraus⸗ 
ſchlachter, und an den Sitzen der Agrarbanken hielten ſich ganze 
Banden ſolcher Leute auf, die zu Vereinen organiſirt nur den 
einen Zweck verfolgten, Ländereien zu Spottpreiſen aufzukaufen 
und die Ruſſen zu vertreiben. Die ganze deutſch⸗ruſſiſche Ein⸗ 
wanderung wird dabei, wie das panflaviſtiſche Blatt annimmt, 
nach einem einheitlichen Plane von Berlin aus geleitet; ſo⸗ 
genannte Berliner Syndikate ſollen ganze Armeen friedlicher 
Eroberer nach dem Südweſten Rußlands ausſenden. Bitter be⸗ 
klagt es die „Nowoje Wremja“, daß, während die ruſſiſchen Emi⸗ 
granten dadurch ihr Hab und Gut verlören, daß ſie auf ihr 
eigenes Riſiko hin handelten, und während ſie das Opfer jüdi⸗ 
ſchen Betruges und der Ausplünderung durch ſchlechte Güter⸗ 
agenten würden, die deutſchen Einwandrer, von deutſchen Unter⸗ 
händlern gut berathen, ſich mit großer Leichtigkeit und Unbefan⸗ 
genheit in den Beſitz der größten und fruchtbarſten Länderſtrecken 
ſetzten. So gehöre im ſüdweſtlichen Theile Rußlands bereits 
mehr als eine Million Deßjatinen — etwa 200 Quadratmeilen 
— den Deutſchen; in der Grenzprovinz Wolhynien allein 
wohnten 220 000 deutſche Koloniſten. Dabei bewahrten ſie, 
unter Verſchmähung alles Ruſſiſchen, ihr deutſches Weſen, die 
deutſche Sprache und ihre eigne Verwaltung. Als charakteriſtiſche 
Züge des deutſchen Anſiedlers bezeichnet die „Nowoje Wremja“ 
ſtrenge Disziplin, Nüchternheit und Energie bei der Arbeit. So 
ſtelle er eine ſchwere, ungeſchliffene, rohe Kraft dar, deren ein⸗ 
ziges Ziel es ſei, fremde Ländereien für jeden Preis an ſich zu 
reißen. Um die deutſchen Kolonien herum verſchwinde die ruſſi⸗ 
ſche Bevölkerung gänzlich. Das ruſſiſche Blatt warnt dem gegen⸗ 
über davor, ſolche Zuſtände zu begünſtigen oder ſich gleichgiltig 
dagegen zu verhalten, und befürwortet auch für die ſüdruſſiſchen 
Gebiete den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zum Zwecke der 
Beſchränkung des Grunderwerbs durch Ausländer. In einem 
andern Artikel macht die „Nowoje Wremja“ die Mittheilung, 
daß im ruſſiſchen Miniſterium des Innern auf eine ſolche Be⸗ 
ſchränkung der ausländiſchen Koloniſation bezügliche Vorlagen 
bereits ausgearbeitet würden und binnen kurzem zur Sanktion 
höhern Orts vorgelegt werden würden. 

In gleichem Sinne ſprechen ſich andere ruſſiſche Blätter 


erfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Ich werde mich wenigſtens bemühen, das in mich geſetzte 
Vertrauen zu rechtfertigen,“ verſetzte der Detektiv. 

Matthias hatte, als Rockwalde genannt worden war, erſchreckt 
Meſſer und Gabel fallen laſſen und den Advokaten angeſtarrt, 
als ob er ein Geſpenſt ſei. Bevor indeß einer der Herren ſeine 
Beſtürzung gewahrt hatte, war es Matthias gelungen, ſeine 
Selbſtbeherrſchung wiederzugewinnen, und haſtig ein Glas 
Si hinunterſtürzend blickte er angelegentlich auf ſeinen 

eller. 

Taubert indeß war das verſtörte Ausſehen des ſeltſamen 
Menſchen nicht entgangen, und er beobachtete Matthias in un⸗ 
auffälliger Weiſe. Um ſich davon zu überzeugen, ob er vorhin 
recht geſehen, als er zu bemerken geglaubt, daß Matthias er⸗ 
ſchrocken ſei, als der Name Rockwalde genannt worden, brachte 
er das Geſpräch auf dieſe Angelegenheit, und ſeine Vermuthung, 
daß dies Thema den Schreiber mindeſtens lebhaft intereſſire, 
ward zur Gewißheit, als er wahrnahm, wie geſpannt Matthias 
ſeinen Fragen und den Antworten des Advokaten lauſchte. In 
einer Pauſe der Unterhaltung ermannte er ſich ſogar ſoweit, 
ſelbſt einzelne Fragen an Varley inbetreff der Angelegenheit zu 
richten, und es entging Taubert nicht, daß Matthias erleichtert 
aufathmete, als der Advokat erklärte, er ſelbſt ſei nicht beſonders 
hoffnungsvoll inbezug auf die Auffindung der Erbin. 

„Ich begreife auch wirklich nicht, weshalb Sie die alte, längſt 
vergeſſene Geſchichte wieder aufrühren wollen, Herr Varley,“ be⸗ 
merkte er ſchüchtern. 

„Das verſtehen Sie nicht, Matthias,“ entgegnete der Ad⸗ 
vokat gleichmüthig, „wir ſind mit der Vollſtreckung des Teſta⸗ 
ments betraut und ſomit verpflichtet, nichts unverſucht zu laſſen, 
bis die Erbin gefunden iſt. Man ſollte wirklich glauben, die 


aus. Aehnliche Nachrichten ſind in neuerer Zeit auch aus Nord⸗ 
amerika hierher gelangt. Auch von dort wird berichtet, daß man 
jenſeits des Ozeans anfange, den deutſchen Koloniſten feiner 
Arbeitſamkeit und Bedürfnißloſigkeit wegen zu beneiden und zu 
haſſen. Die „Grenzboten“ in Leipzig, denen wir dieſe intereſſan⸗ 
ten Mittheilungen entnehmen, machen dazu folgende zutreffenden 
Bemerkungen: „Während nach Lage der Verhältniſſe eine ſolche 
Agitation in Nordamerika kaum zu Beſorgniſſen Anlaß geben 
kann, mögen ſich hinſichtlich der ruſſiſchen Koloniſirung die 
deutſchen Anſiedler das Beiſpiel der Balten und der früher pri⸗ 
vilegirten ſüdruſſiſchen Koloniſten vorhalten und ſich die dort 
maßgebende politiſche Auffaſſung vergegenwärtigen. In dieſer 
Beziehung iſt der nach der obigen Ausführung von der „No— 
woje Wremja“ verttetene Grundſatz La force prime le droit 
(Gewalt geht vor Recht) bezeichnend. Die ruſſiſche Zeitung 
wendet ihn in ihren Aufſätzen zwar auf Deutſchland an; 
Hai höherem Grade jedoch wird darnach in Rußland ver- 
ahren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer empfing geſtern (Sonntag) Nachmittag 12°/, 
Uhr das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, be⸗ 
ſtehend aus dem Präſidenten v. Köller und den beiden Vize⸗ 
präſidenten Frhr. v. Heereman und v. Benda, in beſonderer 
Audienz. Herr v. Köller machte Sr. Majeſtät Mittheilung von 
der erfolgten Konſtituirung des Hauſes und überbrachte zugleich 
das Beileid des Hauſes über den Heimgang der Kaiſerin 
Auguſta. Der Kaiſer äußerte in ſeiner Erwiderung die Hoffnung, 
daß das Abgeordnetenhaus ſeine Geſchäfte möglichſt ſchnell zum 
Segen des Vaterlandes erledigen möge. Se. Majeſtät berührte 
auch ſpeziell die Frage der Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
und bekundete ſeine lebhafte Theilnahme für dieſen Gegenſtand. 

Zum Erſatz für den im Amte beförderten Abgeordneten v. 
Heydebrand hat ſoeben noch vor dem Ablauf der Legislatur⸗ 
periode in dem Wahlkreiſe Brieg-Namslau eine Wahl 
zum Reichstag ſtattgefunden. Das Ergebniß iſt höchſt be⸗ 
zeichnend für den von den Deutſch⸗Freiſinnigen verkündeten an⸗ 
geblichen Zug nach links. Selbſtverſtändlich war die Wahlbe⸗ 
theiligung ſo kurz vor den Neuwahlen relativ gering. Im Jahre 
1887 war der deutſchkonſervative Kandidat mit 9420 Stimmen 
gegen 5297, welche der deutſch-freiſinnige Kandidat erhielt, ge⸗ 
wählt worden. Nach dem amtlichen Ergebniß hat diesmal der ebenfalls 
deutſchkonſervative Kandidat Graf Saurma mit 5089 Stimmen 
geſiegt gegen 1640 Stimmen, welche für den deutſch⸗freiſinnigen Kan: 
didaten Brauereidirektor Goldſchmidt⸗Berlin abgegeben wurden. 
Selbſt wenn man dieſen Rückgang der deutſch⸗freiſinnigen Stimmen⸗ 
zahl mit der ſchwachen Wahlbetheiligung erklären wollte, ſo fiele ins 
Gewicht, daß der Rückgang bei den Deutſch-Freifinnigen verhältniß⸗ 
mäßig viel bedeutender iſt, als bei der Mehrheit. Aber eine 
Partei, deren Segel von ſo günſtigem Winde gebläht würden, 
wie es nach der Behauptung der Deutſch-Freiſinnigen jetzt bei 
ihnen der Fall ſein ſoll, hätte auch bei einer praktiſch bedeutungs⸗ 
loſen Wahl ein ganz anderes Ergebniß erzielen müſſen. Der 
Wahlkreis Brieg⸗Namslau iſt zudem einer von denen, in welchen 
der Zug nach links fih, wenn er exiſtirte, ganz beſonde rs be⸗ 
merklich machen müßte: dort war ſeit dem Beſtehen des deut⸗ 


Erde habe dieſe Katharina Rockwald ſammt ihrer Tochter einge⸗ 
ſchluckt,“ ſchloß er unmuthig; „sie iſt ſpurlos verſchwunden, und 
trotz aller Nachforſchungen, die damals gleich nach ihrem Ver⸗ 
ſchwinden angeſtellt worden, fand ſich auch nicht der leiſeſte 
Fingerzeig. Man ſagt nicht umſonſt, der Haß ſehe ſchärfer als 
die Liebe; der alte Freiherr hat Scharen von Detektivs beſoldet, 
um die Schwiegertochter aufſpüren zu laſſen, und dennoch blieb 
alles erfolglos.“ 

„Sie dürfen aber nicht vergeſſen, daß das Detektivweſen 
in den letzten zwanzig Jahren einen bedeutenden Umſchwung 
erfahren hat,“ meinte Taubert; „ich werde mein Möglichſtes thun 
und ich denke die Erbin zu entdecken.“ 

Matthias zuckte zuſammen und warf einen ängſtlichen Blick 
auf den Poliziſten, ſo daß Varley lachend ſagte: 

„Beruhigen Sie ſich nur, Matthias, es wird nichts ſo heiß 
gegeſſen als es gekocht iſt, und was mich betrifft, ſo gebe ich 
Anden Pfifferling auf die Ausſicht, die fehlende Erbin zu 

nden.“ 

„Alles in allem finde ichs ein elendes Gewerbe, Menſchen 
zu jagen,“ ſagte Matthias mit zuckender Lippe; „um die ausge⸗ 
ſetzte Belohnung zu verdienen, hetzt man arme Leute zu Tode, 
und wenn es zum Klappen kommt, handelt es ſich weniger darum, 
die Erbin für Rockwalde zu finden, als ihre elende Mutter doch 
noch an den Galgen zu bringen.“ 

„Davon iſt nicht die Rede, Matthias,“ ſagte Varley ernſt 
und verweiſend; „Katharina Rockwald wird, falls ſie noch lebt, 
was freilich kaum anzunehmen iſt, kein Haar gekrümmt werden und 
es wäre eine Sünde und Schande, wenn das enorme Vermögen 
dem Staat anheimfiele.“ 

„Na, jedenfalls iſts ein Glück für Katharina Rockwald, daß 
ſie todt iſt,“ murmelte Matthias, ſein Glas leerend und ſich 
erhebend. ö 

„Ei, wißt Ihr vielleicht näheres über ihr Ende?“ fragte 
Taubert mißtrauiſch; „wenn dem ſo iſt, wäre es bedeutend 
leichter, die Erbin aufzuſpüren. Na, was meint Ihr, wollen 
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ſchen Reichstages nur 1884 und 1887 deutſchkonſervativ gewählt 
worden; bei den Wahlen von 1871, 1874, 1877 und 1881 
hatte er fortſchrittlich gewählt. 


Die ſtreng durchgeführten Maßregeln zur Unterdrückung den 


Lungenſeuche des Rindviehs haben den erfreulichen 
Erfolg gehabt, daß die Seuche mit geringfügigen Ausnahmen er⸗ 
loſchen iſt. 

Der nach Berlin zurückgekehrte Kapitänlieutenant Ruſt 
ſchreibt der „Nationalzeitung“ über Dr. Peters: Bei meiner 
Ankunft in Lamu ſprach Dr. Denhardt über die Todesgerüchte, 
er gab als gut unterrichtete Quelle den engliſchen Vizekonſul 
Simons an. Bei der Unterredung mit dieſem Herrn erfuhr ich, 
daß drei Leute der Galla vom oberen Tana übereinſtimmend 
unter Details ihm die Vernichtung der Petersſchen Kolonne bes 
richtet hätten. Der Vizekonſul Simons harte den ſonſt wenig 
vertrauenswerthen Galla geglaubt; aber keine Umſtände, die ich 
mit ihm erwog, waren dazu angethan, dieſe vermeintlichen Nach⸗ 
richten zu ſtützen oder ſie als etwas anderes denn Gerüchte auf⸗ 
zunehmen; während meines Aufenthalts in Aden hatte ich ver⸗ 
ſchiedentlich mit Somali⸗Häuptlingen Unterredungen, unter 
anderen mit dem von der Expedition des Grafen Telecki her 
bekannten Duallah Idris, der die Gepflogenheiten der Kabalalla, 
Somali und Galla am oberen Tana gut kennt. Er widerſprach 
direkt der Wahrſcheinlichkeit, daß der Kabalalla wagen würde, 
eine Kolonne von der Stärke, vor allem mit jo guten Feuer 
waffen verſehen, wie die Petersſche, in ihrem Lager anzugreifen. 
Ingleichen hörte ich nie von den mich häufig in Aden und 
Berbera beſuchenden Somali, aus deren Mitte ſich die Ex⸗ 
pedition rekrutirt hatte, eine Befürchtung über das Schickſal ihrer 
Verwandten oder Kameraden. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet von 19. ds. aus San⸗ 
ſibar: Das Befinden Emin Paſchas hat ſich etwas gebeſſert. 
— Der britiſche Kreuzer „Conqueſt“ iſt hier eingetroffen. Gegen: 
wärtig befinden ſich hier 14 engliſche Kriegsſchiffe, welche mit 
Kohlen beladen werden. — Der Sultan hat der Regierung des 
e die Anwerbung von 1200 ſanſibaritiſchen Arbeitern 
geſtattet. 
nunmehr fertig und wird die direkte telegraphiſche Verbindung 
mit Europa heute eröffnet. 

Auf ein günſtiges Ergebniß der deutſch⸗eczechiſchen 
Ausgleichskonferenzen, die ihrem Abſchluß entgegengehen, 
wird mit Sicherheit gerechnet. Nach den gemachten Konzeſſionen 
werden die Deutſchböhmen wieder in den böhmiſchen Landtag 
eintreten. Es heißt, auch der bisherige Statthalter von Böhmen, 


Graf Thun, ſolle durch einen höheren Militär erſetzt werden, 1 


eine vollſtändig unparteiiſche Perſönlichkeit. 

Der Herzog von Aoſta iſt Sonnabend kurz vor 7 Uhr 
abends in Turin geſtorben. Amadeus, Herzog von Aoſta, ift 
der am 30. Mai 1845 zu Turin geborene zweite Sohn des 
Königs Viktor Emanuel und in zweiter Ehe ſeit dem 11. Sep⸗ 
tember 1888 mit der Prinzeſſin Lätitia Bonaparte, ſeiner Nichte, 
der Tochter des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Klotilde 
von Italien, vermählt. Seiner erſten Ehe mit der 1876 ver⸗ 
ſtorbenen Tochter des Fürſten del Pozzo della Ciſterna ent⸗ 


ſtammten drei Söhne, der Herzog von Apulien, der Graf von 


Turin und Prinz Ludwig, von denen der älteſte 19 Jahre alt 


wir Halbpart machen und dem Rockwaldſchen Vermögen zu einer 
Herrin verhelfen, Herr Matthias?“ 

„Behüte, wie käme ich dazu, etwas von Katharina Rockwald 
zu wiſſen,“ knurrte Matthias; „wenn dem übrigens ſo wäre,“ 
ſchloß er finſter, „ließ ich mich eher in Stücke zerreißen, als daß 
ich fie verriethe. Ich —“ 

Ein heftiger Huſtenanfall unterbrach den Redenden und 
eine Entſchuldigung murmelnd verließ er das Zimmer, um ſein 
Dachkämmerchen aufzuſuchen. 

10. Kapitel. 

Sobald ſich die Thür hinter Matthias geſchloſſen hatte, 
ſagte Taubert lebhaft: „Dieſer Mann intereſſirt mich, er hat 
ſicherlich ein Geheimniß zu wahren, und faſt möchte ich behaupten, 


dasſelbe ſteht im Zuſammenhang mit den Perſönlichkeiten, welche 3 


wir ſuchen.“ 
Varley lachte laut. A 
„Ein guter Spaß,“ meinte er dann, „unſer armer kranker 
Matthias, der Gott dankt, wenn er nichts von der Welt hört, 
und ſich um niemanden bekümmert!“ 


„Aber daß er in Aufregung gerieth, als von Rockwald die 


Rede war, habe ich ganz deutlich bemerkt,“ 
Detektiv. 


beharrte der 


arme Schelm hat vor langen Jahren die unglückliche Frau, 
deren Tochter wir jetzt ſuchen, geliebt, obgleich er geſellſchaftlich 
weit unter ihr ſtand, und dieſer Liebe iſt er treu geblieben, 
wenn auch Katharina Rockwald längſt verſchollen iſt. Als vor 
etwa zwölf Jahren Major Dane, Katharina Rockwalds Vater, 
ſtarb und das Vermögen des alten Herrn der einzigen Tochter 
zufiel, weinte Matthias wie ein Kind darüber, daß Katharina, 
die ſicherlich im Elend lebe, es nicht wagen dürfe, ſich zur Erb⸗ 
ſchaft zu melden. Wenn Matthias gewußt hätte, wo Katharina 
zu finden wäre, würde er zu ihr gedrungen ſein, aber auch er 


hat in den zwanzig Jahren, die ſeit ihrer Flucht verſtrichen find, 1 


nichts von ihr gehört.“ (Fortfegung folgt.) 
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— Das Kabel zwiſchen Mombaſſa und Sanſibar ift 3 


„Das will ich auch gar nicht beſtreiten,“ nickte Varley, „der = | 
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iſt; aus der zweiten Ehe iſt ein im Juni v. J. geborener Sohn, 

Prinz Humbert, entſproſſen. Nach der Revolution von 1868 

bot Marſchall Prim dem Prinzen Amadeus die ſpaniſche Krone 

an, der die Thronkadidatur annahm, am 16. November 1870 

von den Cortes gewählt wurde und am 30. Dezember deſſelben 

Jahres den ſpaniſchen Boden betrat, an demſelben Tage, an 

welchem Prim den Wunden erlag, die er bei einem auf ihn 

verübten Mordangriff erhalten hatte. Schon am 12. Februar 

1873 dankte König Amadeus ab, da es, wie es in feiner Ab— 

dankungsſchrift hieß, unmöglich ſei, inmitten des toſenden 

Kampfes der verworrenen, betäubenden und ſich widerſprechenden 

Rufe der Parteien zu erkennen, wo ſich die Wahrheit beſinde. 

Der Herzog kehrte in ſein Vaterland zurück, in deſſen Armee er 

als Generallieutenant die Funktionen eines Generalinſpektors der 

Kavallerie ausübte. 

Die diesjährigen großen franzöſiſchen Manöver 
werden beim 1. Korps (Lille) und beim 2. (Amiens) unter 

General Billot abgehalten unter Anwendung von rauchloſem 

Pulver. — Spuller, der Miniſter des Aeußeren, bemerkte 
neulich einer Anfrage gegenüber: „Es iſt lächerlich, mir eine 
Annäherung an Italien oder Deutſchland zuzumuthen. Ich werde 
in den Dreibund eindringen wie ein Keil, um ihn zu ſprengen.“ 

Die Beiſetzung der Leiche des Generals Lord Napier 
of Magdala erfolgt nächſten Dienſtag in der St. Pauls 

Kathedrale zu London neben der Gruft Wellingtons. Der Wittwe 
des Verſtorbenen ſind von der Königin, dem Prinzen v. Wales 
und den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie, ſowie vom 
Kaiſer Wilhelm und der verwittweten Kaiſerin Friedrich Beileids⸗ 
ſchreiben zugegangen. 

35 Der Bericht des engliſchen Kommiſſars zur Unterſuchung 
der gegen die Royal Niger Company von deutſcher Seite 
erhobenen Beſchwerden, Major Macdonald, beſtätigt im weſent⸗ 
lichen die Ergebniſſe der Unterſuchung des deutſchen Kommiſſars 
von Puttkamer. 

Die Lage in Portugal iſt infolge des engliſch-portu⸗ 

gieſiſchen Konflikts andauernd bedenklich. Der neue Miniſter⸗ 
präſident Serpa Pimental iſt für die Auflöſung der Kammer, 
in der er keine Mehrheit hat, der König befürchtet aber von 
den Neuwahlen eine Verſtärkung des republikaniſchen Elements. 

Die Mutter der Königin von Portugal, die Gräfin von Paris, 
iſt bei der Königin Viktoria von England zu Gunſten Portugals 
vorſtellig geworden, aber ohne Erfolg. Die Königin Viktoria 
25 erwidert, daß ihr die Verfaſſung eine Einmiſchung nicht ge⸗ 
tatte. 

Die Königinregentin von Spanien hat den Kammer⸗ 
präſidenten Martinez mit der Bildung des neuen Kabinets 
beauftragt. Derſelbe will ein Miniſterium der Verſöhnung 
bilden. 

Der ſchwediſche Reichstag iſt am Freitag vom Könige 
mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher u. a. die; Ein⸗ 
führung einer Unfallverſicherung angekündigt wird. So findet 
das vom deutſchen Reiche gegebene Beiſpiel allmählich mehr und 
mehr Nachahmung. 

Behufs Maßnahmen zu einer erfolgreichen Neubewaff⸗ 
nung der ruſſiſchen Armee ſind vom Kaiſer von Rußland 

zwei temporäre Kommiſſionen eingeſetzt worden, von denen die 

eine unter dem Präſidium des Kriegsminiſters, die andere unter 
dem Adjunkten des Großfürſten Michael, General Sofiano, 
ſtehen ſoll. 

Königin Natalie von Serbien hat ein Abkommen erzielt, 

durch welches ihr die Königsrechte eingeräumt werden. 
Die Munizipalität von Sofia hat entſprechend einem von 

der Sobranje beſchloſſenen Geſetzentwurfe die Erhebung eines 

Eingangszolls von 5 Prozent auf alle Handelsartikel eingerichtet, 

auf welche bisher eine Abgabe nicht bezahlt worden war. Die 

Vertreter Frankreichs, Italiens und Oeſterreichs haben gegen 

dieſe Maßnahmen bei der Regierung Einſpruch erhoben. 

Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine Depeſche aus 


W aſhington, zufolge welcher die Delegirten Brafiliens und der 


argentiniſchen Republik auf dem panamerikaniſchen Kongreß den 
Beſchluß vorgeſchlagen haben, Kriege möchten durch Ein⸗ 
ſetzung von Schiedsgerichten verhindert werden. 
In dem Beſchluſſe heißt es ferner, der Erfolg im Kriege gebe 
dem Sieger kein Anrecht auf das Gebiet des beſiegten Staates. 
Ob man von ſolchen Vorſchlägen wohl wirklich praktiſche Erfolge 


2 Deutſcher Reichstag. 
46. Plenarſitzung vom 17. Januar 1890, nachm. 1 Uhr. 
Das Haus ehrte zunächſt das Andenken des verſtorbenen Abg. 
Ziegler (nat.⸗lib. — 1. Anhalt. Wahlkreis), deſſen Ableben der Präſident 
von Levetzow mittheilte, durch Erheben von den Plätzen. 
Sodann wurde nach zahlenmäßiger Feſtſtellung der Matrikularbeiträge, 
ſowie der außerordentlichen Deckungsmittel das Etats⸗ und das Anleihe⸗ 
Pied in zweiter Leſung angenommen, nachdem zuvor der Referent der 
udgetkommiſſion Abg. Frhr. von Huene (Zentr.) für die dritte Leſung 
einen Antrag angekündigt, gewiſſe Theile der Ausgaben für die Marine 
nicht durch Anleihe zu decken, ſondern auf die laufenden Ausgaben zu 
übernehmen. — Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
dritte Berathung des von dem Abg. Frhrn. von . Gene einge⸗ 
brachten, in zweiter Lefung angenommenen Antrages, betreffend die 
Wehrpflicht der Geiſtlichen. Das Reſultat der Verhandlungen war die 
mittels Auszählung mit 121 gegen 89 Stimmen erfolgte Ablehnung des 
Antrages v. Huene und die Annahme des Gegenantrages des Abg. von 

Kleiſt⸗Retzsw (deutſchkonſervativ), welcher folgenden Wortlaut hat: 


W Militärpflichtige römiſchkatholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem Studium 


der Theologie widmen, werden in Friedenszeiten während der Dauer 
dieſes Studiums bis zum 1. April des ſiebenten Militärpflichtjahres 
zurückgeſtellt. Haben dieſelben bis zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte die 
Subdiakonatsweihe empfangen, ſo werden dieſe Militärpflichtigen der 
Erſatzreſerve überwieſen und bleiben von Uebungen befreit“. Ferner 
gelangte eine Reſolution deſſelben Abgeordneten zur Annahme, der 
zufolge es den Theologie Studirenden auf ihren Antrag geſtattet ſein 
oll, das zweite Halbjahr ihrer Dienſtzeit in der Krankenpflege zu dienen. 
— Nachdem darauf der von dem Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) 
eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Geſetzes über 


die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern vom 
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4. Mai 1874 (Expatriirungsgeſetz) in dritter Leſung ohne Debatte 
definitiv genehmigt war, folgte die dritte Berathung des von dem Abg. 
Dr. Windthorſt (Centrum) eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. die 
Ausdehnung des § 6 der Kongoakte auf die deutſchen Schutzgebiete 
(Sicherung der Kulte). Nach längerer Diskuſſion wurde, einem Antrage 
Stöcker entſprechend, der Antrag Windthorſt mit nicht erheblicher Majori⸗ 
tät, darauf aber ebenſo eine Reſolution des Abg. Stöcker (deutſch⸗ 
fonfervativ) abgelehnt. In derſelben werden Maßregeln gewünſcht, um 
das gleichzeitige Wirken von Miſſionaren verſchiedener Konfeffionen in 
denſelben Bezirken möglichſt zu verhüten. — Den letzten Gegenſtand der 
Tagesordnung bildete die dritte Berathung des aus dem Hauſe einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes, ‚betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Befähigungs nachweis). Nach kurzer Berathung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf in ſeinen einzelnen Paragraphen mit den Stimmen der Deutſch⸗ 
konſervativen, des Centrums und der Mehrzahl der Freikonſervativen 


angenommen. Vor der Abſtimmung über Einleitung und Ueberſchrift 
bezweifelte dann Abg. Kröber (Volkspartei) die Beſchlußfähigkeit des 
auſes. Das Bureau theilte dieſen Zweifel. Der deshalb erfolgende 
kamensaufruf ergab die Anweſenheit von nur 188 Mitgliedern, ſomit 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die Verhandlungen mußten alſo 
abgebrochen werden. Schluß der Sitzung gegen ¼6 Uhr. — Nächſte 
Sitzung Montag 20. Januar, 12 Uhr (zweite Leſung der Dampfer⸗ 
vorlage, Fortſetzung der heute abgebrochenen Abſtimmung, Berichte der 
Geſchäftsordnungskommiſſion und der Rechnungskommiſſion. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1890. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am Sonn: 
abend Vormittag eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und 
eine längere Promenade in den Anlagen daſelbſt, von welcher 
dieſelben gegen 10 Uhr zur Stadt und nach dem königlichen 
Schloſſe zurückkehrten. Um 11 Uhr empfing der Kaiſer hierauf 
den Grafen von Walderſee und arbeitete von 11¾ Uhr ab mit 
dem Generallieutenant v. Hahnke. Um 12¾ Uhr nahm der 
Kaiſer die perſönlichen Meldungen einiger Generale und anderer 
Offiziere entgegen und ertheilte nachmittags 1 Uhr dem Herzog 
v. Ujeſt eine längere Audienz. Am ſpäteren Nachmittag wurden 
hierauf auch noch der Kammerherr und Schloßhauptmann v. 
Solemacher⸗Antweiler, ſowie auch der Oberhof- und Domprediger 
Dr. Kögel und der Konſiſtorialpräſident in Stettin, Dr Richter, 
von dem Kaiſer empfangen. — Die Kaiſerin ſtattete am Freitag 
Nachmittag der Kaiſerin Friedrich einen längeren Beſuch ab. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern Nachmittag einen 
Spazierritt, nahm Unterricht im Florettfechten und wohnte am Abend 
in der königlichen Kriegsakademie dem Kriegsſpiele bei. Heute 
Mittag ſpeiſten Ihre Majeſtäten bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich. Wie nachträglich gemeldet wird, hatte Se. Majeſtät 
am Freitag den Geh. Kabinetsrath weiland Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Auguſta, von dem Kneſebeck, und den Profeſſor Plock⸗ 
horſt in beſonderer Audienz empfangen, der die Ehre hatte, 
Zeichnungen und Photographien der hochſeligen Kaiſerin Auguſta 
auf dem Sterbebette vorzulegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Freitag das Präſid ium 
des Herrenhauſes empfangen, welches die Konſtituirung des 
Hauſes anzeigte und deſſen Theilnahme am Ableben der Kaiferin 
Auguſta übermittelte. Vizepräſident Dr. Miquel war, weil noch 
immer krank, nicht vertreten. 

— Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes wurde geſtern 
von J. Maj. der Kaiſerin empfangen. 

— Das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt, wie aus Cannes gemeldet wird, etwas weniger 
zufriedenſtellend. Dagegen ſind die Großherzogin, der Erbgroß⸗ 
herzog und die Herzogin Cäcilie, welche ebenfalls von der In⸗ 
fluenza befallen waren, vollkommen wieder hergeſtellt. Das Be⸗ 
finden der Großherzoginmutter iſt bei langſam fortſchreitender 
Zunahme der Kräfte anhaltend ein befriedigendes. Dieſelbe hat 
nunmehr in Ausſicht genommen, ungefähr Ende d. Mts. die 
Reiſe nach Meran anzutreten. 

— Prinz Wilhelm von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld ift 
am Freitag in Rotenburg geſtorben. f 

— Mit Genugthuung wird es begrüßt werden, daß die 
ſchönen Rheinanlagen zu Koblenz, welche die verewigte Kaiſerin 
Auguſta geſchaffen hat, im bisherigen Stande erhalten bleiben 
ſollen. Der Kaiſer hat dies angeordnet, die Inſtandhaltung er⸗ 
folgt auf ſeine Koſten. 

— Der Geh. Oberbaurath und vortragende Rath im Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten Grüttefien iſt nach kurzem 
Krankenlager am Freitag Abend hierſelbſt geſtorben. 

— Der Abg. Dr. Windthoſt feierte geſtern (Freitag) ſeinen 
Geburtstag. Derſelbe wurde 79 Jahre alt. Die „Nation“ des 
freifinnigen Abg. Dr. Barth widmete dem Centrumsführer 
einen Begrüßungsartikel und der freiſinnige Nordhäuſer 
Barde Albert Träger hat den Jubelgreis ſogar angeſungen. 
Auf dem Platze der kleinen Excellenz im Reichstage ſtand ein 
Veilchenſtrauß. 

— Der preußiſche Staatshaushalt enthält eine Erhöhung 
der Eiſenbahnbeamtengehälter um 7 626 000 Mark. 

— Dem Bundesrathe iſt eine Ergänzung zum Reichshaus⸗ 
haltsetat 1890/91 zugegangen, welche zum Zwecke des noth⸗ 
wendigen Umbaus der Gebäude des auswärtigen Amtes 187000 
Mark fordert. 

— Die Buͤdgetkommiſſion des Reichstag hat heute die 
oſtafrikaniſche Dampfervorlage mit einem Zuſatze angenommen, 
wonach ein belgiſcher oder niederländiſcher Hafen anzulaufen iſt. 

— Der Centralausſchuß der Reichs- und freikonſervativen Partei 
erläßt den Wahlaufruf für die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Reichstag. 

— Nach der „Köln. Volksztg.“ hat die Centrumsfraktion 
des Abgeordnetenhauſes anſtatt des Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt, 
der ſein Mandat niedergelegt hat, Sanitätsrath Dr. Weber in 
den Vorſtand gewählt. 

— Für den Reichstagswahlkreis Poſen ſoll, der „Poſ. 
Ztg.“ zufolge, Buchbinder Janiſzewski als Kandidat der Sozial⸗ 
demokraten aufgeſtellt werden. 

— Die Wahlzeit des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck 
läuft am 1. November d. J. ab. Die Angelegenheit wird voraus⸗ 
ſichtlich die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer nächſten Sitzung 
beſchäftigen. 

— Der „Generalfeldoberſt“ von Ernſt von Wildenbruch iſt 
nunmehr ausdrücklich zur Aufführung an allen preußiſchen Privat⸗ 
theatern außerhalb Berlins zugelaſſen worden. 

Eſſen a. d. Nuhr, 18. Januar. Der Verbandsvorſtand 
der bergmänniſchen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen hat 
an den Verein für bergbauliche Intereſſen unter dem 13. d. M. 
fünf Forderungen geſtellt, die bis zum 1. k. M. angenommen 
fein müſſen. 1) Lohnerhöhung von 50 pCt., 2) Verminderung 
der Schichtdauer auf 8 Stunden incl, Ein⸗ und Ausfahrt, 3) 
Wegfall jeder Aufforderung zu Ueberſchichten, 4) Wegfall ſämmt⸗ 
licher Kohlenabzüge, 5) zweimalige Lohnzahlung in jedem Monat. 
Die Antwort hierauf wird bis zum 25. d. Mts. erwartet. 

Elberfeld, 17. Januar. Der Sultan von Sanſibar hat 
dem Vorſitzenden der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, von der 
Heydt, den Orden vom ſtrahlenden Stern verliehen. 

Straßburg i. E., 18. Januar. Der Landesausſchuß für 
Elſaß⸗Lothringen iſt zum 30. ds. einberufen worden. 

Dresden, 18. Januar. Nachdem die Königin einige Tage 


hindurch fieberfrei geblieben war, trat vorgeſtern Abend aber⸗ 


mals eine geringe Fieberſteigerung ein, die ſich geſtern Abend 
wiederholt hat. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen ſeitens der 
Lunge hatten ſich in nicht unerheblicher Weiſe gebeſſert, insbe⸗ 
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ſondere war der Huſten weniger läſtig. Neuerdings hat ſich aber 
Schnupfen eingeſtellt und der Huſten iſt ſeit voriger Nacht wieder 
etwas vermehrt. 


Ausland. 

Turin, 19. Januar. Das Hofmeiſteramt des Herzogs von 
Aoſta zeigte das Ableben des Herzogs ſämmtlichen Höfen an. 
Der Herzog von Genua kehrte eine halbe Stunde nach einge⸗ 
tretenem Tode in ſein Palais zurück, nur der König blieb bei 
der Wittwe und den Kindern des Herzogs. Das Leichenbegängniß 
findet vorausſichtlich am Dienſtag ſtatt. Aus allen Theilen 
Italiens treffen Beileidskundgebungen der Munizipalräthe an den 
Gemeinderath von Turin ein. 


Nom, 18. Januar. Der hieſige franzöſiſche Botſchafter 
N iſt heute an einem Rückfall von Bronchitis ge 
torben. 


Nom, 19. Januar. König Humbert telegraphirte dem 
Miniſterpräſidenten Crispi die Nachricht vom Ableben des Herzogs 
von Aoſta mit folgenden Worten: „Mein geliebter Bruder iſt 
um 6 Uhr 45 Min. verſchieden; ſeine letzten Worte galten dem 
Vaterlande und der Armee, indem er ſagte, daß er ſie mit 
heißeſter Liebe geliebt habe und nur deshalb bedaure, ſo früh⸗ 
zeitig zu ſterben, weil er ihnen nicht mehr werde dienen können. 
Ich drücke Ihnen ſchmerzerfüllt die Hand. Ihr wohlgeneigter 


Humbert.“ Ebenſo wie geſtern bleiben auch heute hier alle 
Theater geſchloſſen. 
Nom, 19. Januar. Der Papſt hat der Herzogin von 


Aoſta telegraphiſch ſein Beileid anläßlich des Ablebens des Herzogs 
ausgeſprochen. — Der König äußerte dem Bürgermeiſter und dem 
Präfekten von Turin gegenüber, er habe in dem Herzog von Aoſta 
ſeine theuerſte und ſtärkſte Stütze, einen ſicheren, ihm ergebenen 
Rathgeber verloren, vor dem ſein Herz keine Geheimniſſe 
hatte. — Die Munizipalitäten von Rom und Turin veröffent⸗ 
lichen Trauermanifeſte. — Der Kronprinz hat ſich geſtern 
Abend in Palermo an Bord der „Arabia“ eingeſchifft. 

Nancy, 18. Januar. Der Appellhof beſtätigte die Ver⸗ 
urtheilung der vier Wahlagenten des Deputirten Picot, des 
Rei Gegners Jules Ferrys, wegen Wahlbeſtechung zu Geld⸗ 
trafen. 

Sofia, 18. Januar. Eine militäriſche Kommiſſion zur 
Kontrole der Fabrikation der für Bulgarien beſtellten Manlicher⸗ 
gewehre begiebt ſich heute nach Steyr. 
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() Culm, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Behufs Gründung eines 
Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Intereſſen fand am vergangenen Freitag Abend in Bährs 
Saal eine öffentliche Verſammlung ſtatt. — Der hieſige konſervative 
Verein hielt nach längerer Pauſe am Sonnabend eine Sitzung ab, in 
welcher die Rechnungslegung für das Jahr 1. April 1888/89, die Vor⸗ 
ſtundswahl, Beſprechungen über die nächſte Reichstagswahl und die Ein⸗ 
zahlung der Beiträge für das Jahr 1. April 1889/90 erfolgten. — Der 
hieſige polniſche Verein veranſtaltete heute (Sonntag) eine polniſche 
Theatervorſtellung mit nachfolgendem Tanz. Der Saal war, wie dies 
immer der Fall iſt, gänzlich gefüllt. — Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird infolge der Landestrauer in aller Stille begangen werden. 
Die einzelnen Kompagnien unſeres Jägerbataillons werden den Tag 
durch Theateraufführungen und Vorträge begehen, ebenſo das Kadetten⸗ 
korps. — Der Trajekt über die Weichſel wird ſeit heute, Sonntag, mittels 
des Dampfers bewerkſtelligt. 


0) Strasburg, 19. Januar. (Strasburger Bank.) Geſtern hielten 


die Mitglieder der hieſigen Bank (Eingetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht) ihre erſte diesjährige Generalverſammlung ab. 
Aus dem Bericht für das verfloſſene Vereinsjahr iſt zu entnehmen: Die 
Einnahmen betrugen 537 269 Mk., die Ausgaben 530 207 Mk., die 
Summe der Aktiva und Paſſiva 239 194 Mk. Der bisherige Vorſtand 
wurde auf drei Jahre wiedergewählt, desgleichen zwei Mitglieder des 
Aufſichtsraths, während an Stelle des ausſcheidenden Herrn v. Donimirski⸗ 
Milſchewo Herr Dr. Karwat in den Auſſichtsrath eintritt. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt, daß dem Vorſtande auch fernerhin die Befugniß 
zuſteht, Anleihen von insgeſammt 300 000 Mark zu machen. Ebenſo 
darf der Vorſtand ohne Befragen des Aufſichtsraths gegen Wechſel 
Summen bis 5000 Mark ausleihen; dagegen iſt für Darlehen von mehr 
als 10000 Mark die eee Generalverſammlung nachzuſuchen. 

)( Krojanke, 19. Januar. (Tantieme). Nachdem die Unterhaltungs⸗ 
koſten der Kreisſparkaſſe zu Flatow ſich ſeit Errichtung der Sparkaſſen⸗ 
rezepturen zu hoch erwieſen haben, iſt den Verwaltern der Rezepturen zu 
Klesczyn, Zakrezewo und Obodowo für Spareinlagen bis 15000 Mk. eine 
Tantieme von nur ½% und erſt für höhere Beträge eine ſolche von 
1% gewährt worden. Auch bei den älteren Rezepturen iſt dieſe Herab⸗ 
minderung der Proviſion bereits angeordnet. Für die an die Kreis⸗ 
ſparkaſſe eingeſandten Depoſita, welche nach kurzer Zeit wieder zurückge⸗ 
zogen werden, kommt die Tantieme in Zukunft überhaupt in Ben. 

Neumark, 18. Januar. (Diäten für Geſchworene.) Der Diäten- 
verein für Geſchworene des Kreiſes Löbau hat im verfloſſenen Jahre 
eine Einnahme von 1656,90 Mk. gehabt. Davon wurden an 16 Mit⸗ 
glieder, die als Geſchworene fungirten, 996 Mk. gezahlt; der Mindeſt⸗ 
betrag der Diäten für einen Geſchworenen war 42 Mk., der Höchſtbetrag 
78 Mk. Der jährliche Beitrag beläuft ſich auf 10 Mk., die Mitglieder⸗ 
zahl am Jahresſchluſſe auf 72. 

Allenſtein, 17. Januar. (Ueberfahren.) Schon wieder iſt ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter das Opfer ſeines gefahrvollen Berufes geworden. In ver⸗ 
gangener Nacht wurde der Lokomotivheizer Greifer von hier auf dem 
hieſigen Bahnhofe in dem Augenblicke, als er ein Schienengeleiſe über⸗ 
ſchritt, von einer Rangirmaſchine überfahren. Dem bedauernswerthen 
Mann ſind beide Beine über dem Knie zermalmt. Sein Zuſtand wird 
leider als hoffnungslos betrachtet. 

Bromberg, 17. Januar. (Neues Volksſchulgebäude.) n der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Neubau einer Volksſchule 
für zwei ſechsklaſſige Schulen beſchloſſen; die Koſten find auf 190 000 
Mark veranſchlagt. 8 N 

S. Bromberg, 18. Januar. (Petrich⸗Prozeß.) Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verhandelte heute wiederum gegen den durch die Berliner Kriminal⸗ 
polizei am 8. Dezember 1888 in Berlin verhafteten früheren Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Julius Petrich, welcher angeklagt iſt, am 1. Dezember 1888 in 
der Kleidung eines Polizeilieutenants von dem katholiſchen Pfarrer 
Schulz in Oſielsk 1800 Mark räuberiſch erpreßt zu haben, indem er an⸗ 
gab, er ſei beauftragt worden, den Pfarrer wegen Majeſtätsbeleidigung 


zu verhaften, er würde jedoch von der Verhaftung Abſtand nehmen, wenn 


Schulz eine Kaution ſtelle. Die erſte Verhandlung gegen Petrich fand 
bereits am 15. Oktober v. Is. ſtatt. Nach einer ſehr umfangreichen 
Beweisaufnahme hatten die Geſchworenen ſämmtliche Schuldfragen bejaht, 
der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren, 
der Gerichtshof war jedoch einſtimmig der Anſicht, daß die Geſchworenen 
ſich bei allen ihnen vorgelegten Fragen in der Hauptſache zum Nachtheil 
des Angeklagten geirrt hätten und verwies nach $ 317 der Strafprozeß⸗ 
ordnung die Sache zur neuen Verhandlung vor das Schwurgericht der 
nächſten Sitzungsperiode. In der heutigen Verhandlung wurde die ganze 
Beweisaufnahme wiederholt. Die Geſchworenen verneinten diesmal die 
Schuldfragen und der Angeklagte, welcher ſeit einigen Wochen in Rawitſch 
eine zehnjährige Zuchthausſtrafe wegen Betruges in mehr als dreißig 
Fällen verbüßt, wurde freigeſprochen. 


CLoſiales. 
Thorn, 20. Januar 1890. 
— (Ronjervativer Verein). Auf der Tagesordnung der zu 
morgen (Dienſtag) Abend 8 Uhr im Schützenſaale anberaumten General⸗ 
verſammlung befindet ſich der Gegenſtand „Vorberathung über die 
Reichstagswahl“. Bei der großen Wichtigkeit deſſelben iſt ein zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder dringend geboten. 
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hafen. Sie ſtahlen alles vom Schiffe, 


— (Klafjenfteuerveranlagung.) Die Ende vorigen Jahres 
vorgenommene Perſonenſtandsaufnahme hat für die Stadt 55 ein⸗ 
ſchließlich des Militärs eine Einwohnerzahl von 27 637 Perſonen er⸗ 
ren, gegen das 0 155 ein Zuwachs von 229 Perſonen. Hiervon 
ind zur klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlagt 1969 (inkl. Familien⸗ 
angehörige), mit einem Einkommen unter 420 Mk. (alſo ſteuerfrei) 5131, 
als Militärperſonen, Inhaber des eiſernen Kreuzes ꝛc. ſind von Steuer 
befreit 98, Perſonen mit beeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit bei einem 
Einkommen von 420—660 Mk. 1471 (inkl. Familie), zur 1. und 2. Stufe 
(420660 Mk., 660—900 Mk.) 8457 (inkl. Familie), zur 3. Stufe 282 
(ohne Familie), zur 4. Stufe 210, zur 5. Stufe 146, zur 6. Stufe 131, 
zur 7. Stufe 136, zur 8. Stufe 108, zur 9. Stufe 125, zur 10. Stufe 
123, zur 11. Stufe 73, zur 12. Stufe 57. Die hiernach veranlagte 
Jahresſteuer beträgt 38 436 Mk. An Klaſſenſteuer werden in Stufe 1 
und 2 erlaſſen 11550 Mk. 0 

— (LLotteriegewinne.) In der Vormittagsziehung am Freitag 
fiel ein Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 31 141, in der Nachmittags⸗ 
ziehung am Sonnabend ein Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 97 769. 

— (Bortrag). Im kleinen Saale des Schützenhauſes verſammelte 
lich am Sonnabend Abend eine ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft, um 
einen Vortrag des Herrn Grabowski über unſer auſtraliſches Schutzgebiet, 
das Kaiſer Wilhelmsland, zu hören. Bevor der bekannte Reiſende 
ſeinen Vortrag begann, beleuchtete Herr Direktor Prowe in warm em⸗ 
pfundenen Worten die Gleichartigkeit der Beſtrebungen, welche ehemals 
auf die Errichtung des deutſchen Reiches und jetzt auf die Erwerbung 
von Kolonien für das deutſche Reich abzielten. Wie noch kurz vor den 
Kriegen, welche Preußen und dann die geſammten deutſchen Stämme 
zur Einigung Deutſchlands führten, die Leute, deren Horizont nicht 
weiter reichte, als der Blick vom Kirchthurme des Heimatsdorfes, die 
. Ziele mit der Lauge ihres Spottes übergoſſen, ſo ſuchen 
ie jetzt pfennigfuͤchſeriſchen Sinnes den expanſiven Tendenzen entgegen: 
zuwirken, die in der kolonialen Politik zum Ausdruck kommen. Dabei 
vergeſſen ſie ganz, daß gerade die Krämervölker der Holländer und 
Engländer, unſerer germaniſchen Vettern, die rührigſten Koloniſten ſind, 
der kleinen Dänen und Portugieſen nicht zu gedenken. Blöden Blickes 
macht man die Kolonialpolitik zur Parteiſache, während ſich in ihr 
Männer aller Parteien vereinigen können, welche ein vorurtheilsloſes 
Berſtändniß für den Expanſionstrieb des Germanenthums haben. Nach⸗ 
dem der Redner ſeine Anſprache beendet, erhob ſich Herr Grabowski 
zum Vortrage. Er verließ am 29. Juni 1885 Berlin mit dem Auftrage, 
in Zn der blühenden Holländerkolonie, Arbeiter für die Neuguinea: 
geſellſchaft zu werben. Schon am 5. November traf er mit den ge⸗ 
worbenen Malayen vor Kaiſer Wilhelmsland ein und legte auf einer 
kleinen Inſel des Finſchhafens die erſte Station an; für dieſe Inſel 
entrichtete er an die Eingeborenen 4 Taſchentücher, einige Kalkpfeifen 
und 24 Stangen Tabak. Als ſich die Expedition an den Bau des 
Stationshauſes machte, ſahen die Eingeborenen mit Staunen den Arbeiten 
zu; als aber einige Pferde gelandet wurden, ergriffen die Papuas 
ſchleunigſt die Flucht, denn ſie Bielten die ihnen unbekannten Thiere für 
große Schweine, die ihnen Gefahr drohten. Zum Bau des Hauſes durfte 
nur hartes Holz verwendet werden, denn das weiche Holz verfällt bald 
der Freßgier großer Ameiſen, der Termiten. Im Dezember unternahm 
dann die Expedition in nordweſtlicher Richtung eine Küſtenfahrt, um 
weitere Stationen anzulegen. Auf dieſer Fahrt eröffneten ſich den 
Reiſenden Landſchaftsbilder von großartiger Schönheit, wie umrahmt 


von dem Rieſenwalle des bis 6000 m aufſtrebenden Bismarckgebirges. 


Bei Conſtantinhafen hatten ſogar die Ruſſen die Abſicht, ſich einzudrängen, 
aber ihr Leiter ſtarb, ſodaß ſie indeſſen von den Deutſchen überholt 
wurden. Im Dallmannhafen wurde wiederum gelandet. Die Papuas 
boten den Fremdlingen ein Ehrenmahl an, beſtehend aus geräucherten, 
aber wurmzerfreſſenen Seefiſchen und einem Sagobrei, welcher ſich faſt 
zum Modelliren geeignet hätte. Um die gaſtfreien Wirthe nicht zu be⸗ 
leidigen, „würgten“ die verwöhnten Europäer ein Stückchen dieſer Lecker⸗ 
biſſen hinunter. Die Papuas wurden recht zutraulich, beſonders die 
Knaben ſchwatzten unaufhörlich und brachten mancherlei Geſchenke herbei. 
Die Hütten ruhen auf Pfählen, die Wände ſind von Baumrinde, die 
Dächer aus Palmblättern zuſammengeſetzt. Vor jedem Dorfe ſteht ein 
hohler Pflock, welcher angeſchlagen einen weithin hoͤrbaren Ton von ſich 
giebt und bald die Bewohnerſchaft mehrerer Dörfer herbeizog. Die Fahrt 
wendete ſich nun wieder ſüdlicher bis Hatzfeldhafen. Die dortigen Papuas 
bildeten aber einen ſchroffen Gegenſatz zu ihren Vettern von Dallmann⸗ 
deſſen ſie nur habhaft werden 
konnten, ſelbſt die Thürklinken. Zum Arbeiten waren ſie nicht zu be⸗ 
3 ſie wollten nur Tauſchhandel treiben, den ſie für eine Art Monopol 
er Küſtenpapuas anzuſehen ſchienen. Die Expedition legte hier einen 
Garten an und zog allerlei europäiſche Gemüſe. Dieſen Gartenarbeiten 
kam es ſehr zu ſtatten, daß es meift nachts, ſehr ſelten tags über regnete. 
n der Zeit vom Oktober bis Mai giebt es monatlich bis 20 Regentage. 
le niedrigſte Temperatur wurde mit 19,90 C und die höchſte (im 
Schatten) an demſelben Tage mit 35,6% C beobachtet. Die höhere 
Temperatur in der Sonne mildert die Soebriſe. Ab und zu erfolgen 
Erdſtöße. An der Küſte ziehen ſich thätige Vulkane hin und bei einem 
ſolchen Ausbruch kamen zwei Mitglieder der Expedition, die Herren von 
Below und von Hunſtein, in den Schlammmaſſen um. Bei ſeinen Aus⸗ 
— — weiter in das Innere hatte Herr Grabowski Gelegenheit, das 
ſen der Urbewohner Auſtraliens näher zu beobachten. Ihrer Ver⸗ 
wunderung bei der Ankunft der weißen Leute gaben die Papuas durch 
langgedehnte A- und Oi⸗Laute, ſowie dadurch Ausdruck, daß fie mit den 
flachen Händen auf die Schenkel ſchlugen und mit den Fingernägeln an 
den Zähnen ein knipſendes Geräuſch hervorbrachten. Als Gruß dient 
bei ihnen das Packen an der Naſe. Neugierig waren ſie in hohem 
Grade und beſonders von dem „ſchönen“ Geſchlecht mußten ſich die 
Reiſenden eine eingehende Viſitation gefallen laſſen. Wie närriſch ge⸗ 
berdeten ſich die Papuas, als ſie einen Spiegel erblickten; fie ſchloſſen 
die Augen und blinzelten nur verſtohlen in den Spiegel, bis ſie ſchließlich 
muthiger wurden. Eine Ziehharmonika erregte ihre beſondere Freude 
und ſie ermüdeten nicht, immer ein und denſelben langen Ton zu wieder⸗ 
holen. Die kraushaarigen Papuas ſind kräftig gebaut und haben eine 
jüdiſche Phyſtognomie; Te ſalben ſich mit einem Gemiſch von Fett und 
Ockererde und tragen wie alle Naturvölker gern Schmuck. Die Männer 
ſind geſchickte Holzſchnitzer, die Frauen Strickerinnen. Die ſonſt ge⸗ 
bräuchlichen Stein⸗ und Muſchelbeile weichen jetzt den eingeführten Eiſen⸗ 
beilen. Die Hauptarbeit fällt der Frau zu. Eine große Schwierigkeit 
des Verkehrs mit den Eingeborenen bildet die Verſchiedenheit der Sprache, 
deren faſt jedes Dorf ſeine beſondere hat. Ueber 20 kann ſelten jemand 
zählen; das darüber hinausliegende bezeichnen ſie mit „viel“. Die Pflanzen⸗ 
welt iſt großartig, während die Thierwelt nicht gerade zahlreich iſt; fo 
fehlen Fröſche und Kröten faſt gänzlich. Herr Grabowski begann Ver⸗ 
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ſuchsplantagen für Tabak angulegen, welcher von den Papuas wie auch 
Zuckerrohr angebaut wird. Der Boden iſt für jegliche Gewächſe geeignet, 
aber es fehlt an Arbeitern, da die Eingeborenen für die Europäer nicht 
arbeiten wollen. Es iſt nicht angängig, daß ein Weißer dort arbeite; 
dies müſſen Farbige unter Leitung der Europäer thun. Sobald es gelingt, 
beſonders Malayen von Java einzuführen, iſt die Schwierigkeit mit einem 
Schlage gehoben; vorläufig ſind die Koſten dafür noch zu hoch. Zum 
Schluſſe erzählte Herr Grabowski noch einige Scharmützel mit den Ein⸗ 
geborenen und legte dann den Anweſenden, unter denen ſich eine größere 
Anzahl Damen befand, Photographien vor, welche ein anſchauliches Bild 
der durchreiſten Gegenden gewährten. 

— (Kaufmänniſcher Verein). Der kaufmänniſche Verein 
veranſtaltete am Sonnabend Abend im Gartenſaale des Schützenhauſes 
einen Ball, welcher eine ſehr rege Betheiligung fand und einen guten 
Verlauf nahm. Der Saal war von den Herren Kunſtgärtner Brohm 
und Tapezier Schall reich und geſchmackvoll ausgeſchmückt. 

— (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend wurde ein 
Mitglied neu aufgenommen. Der Vorſitzende gedachte der heimgegan⸗ 
genen Kaiſerin Auguſta und des Hinſcheidens des Mitgliedes Herrn 
Kaiſer⸗Mocker. Herr Nöske hielt einen Vortrag über die Schulſynoden. 
Nach kurzer Beſprechung deſſelben wurde folgende Reſolution angenommen: 
„Von der Einrichtung der Schulſynoden iſt abzuſehen, ſo lange die 
Schule nicht Staatsanſtalt iſt; doch iſt es im Intereſſe der Schule drin⸗ 
gend erforderlich, dem Lehrer Sitz und Stimme im Schulvorſtande zu 
geben.“ — Bezüglich des Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen, daſſelbe am 
15. Februar im Wiener Café zu Mocker zu feiern. Die nächſten 
Sitzungen wurden auf den 8. Februar, 1. und 22. März feſtgeſetzt. 

— (Weihnachtsoratorfum) Geſtern Abend wurde im Viktoria⸗ 
ſaal zum Beſten der hieſigen Schweſtern der hl. Eliſabeth (grauen 
Schweſtern) das Weihnachtsoratorium des Dechanten Müller zu Kaſſel 
aufgeführt. Der geräumige Saal war in allen ſeinen Plätzen gefüllt. 
Das Werk verherrlicht die Geburt des Jeſuskindes. Der erhabene Stoff 
hatte die Mitwirkenden durchweg derart angeſpornt, daß der Verlauf 
der ganzen Aufführung ein durchaus würdiger war. Sowohl die Chor⸗ 
geſänge, welche der Kirchenchor bei St. Johann ausführte, als auch die 
Solis zeugten von der Sorgfalt, welche der Dirigent Herr Kantor 
Mirowski bei St. Johann auf das Einſtudiren derſelben verwendet 
hatte, und von dem Beſtreben der Sänger, dem erhabenen Inhalte der 
Tonſchöpfung den entſprechenden Ausdruck zu verleihen. Geradezu 
künſtleriſch vollendet waren aber die lebenden Bilder, welche die einzelnen 
Szenen illuſtrirten. Das Oratorium rechtfertigte ſowohl im muſikaliſchen 
Theile als auch in der plaſtiſchen Darſtellung den guten Ruf, welcher 
ihm überall vorausgegangen iſt, ſodaß als ſicher anzunehmen iſt, daß die 
morgen (Dienſtag) Abend ſtattfindende Wiederholung eine ebenſo zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft verſammeln wird wie geſtern. 

— (Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Strom⸗ 
ſchiffer). Geſtern Nachmittag fand in dem Saale bei Nicolai die Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Schiffsreviſor Fanſche, 
begrüßte die Verſammlung und theilte eine an den Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen gerichtete Beſchwerde mit. Dieſe behandelte die den Schiffern 
beim Paſſiren der zweiten Eiſenbahnbrücke in Dirſchau auferlegten Be⸗ 
ſchränkungen und ſonſtige Hinderniſſe. Die Strombauinſpektion in Dirſchau 
hatte zuerſt einen Dampfer zum Durchholen der zu Berg fahrenden Kähne 
bereitgeſtellt, ſpäter aber wieder davon Abſtand genommen; die Schiffer 
müſſen ſich jetzt mühſam durch Winden helfen. Der Vorſitzende theilte 
ferner mit, daß er im abgelaufenen Vereinsjahr verſchiedene Streitfälle 
zwiſchen Schiffern und Kaufleuten zur Zufriedenheit der Parteien geſchlichtet 
habe, wodurch viele Prozeßkoſten erſpart wurden. Darauf kam der Ent⸗ 
wurf der neuen Strompolizeiverordnung zur Verleſung. Bei der Rech⸗ 
nungslegung wurde konſtatirt, daß im Jahre 1888089 75 Mitglieder, jetzt 
72 vorhanden ſind. Die Kaſſenverhältniſſe ſind ſo günſtig, daß 200 Mk. 
auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe haben angelegt werden können, während 
noch 129 Mark in der Kaſſe ſind. Das Vermögen beläuft ſich auf 329 
Mark, obwohl der Verein erſt 2 Jahre beſteht. Herr Schiffer Volgmann 
ſtellte den Antrag, die erſparten Gelder nicht auf der Sparkaſſe, ſondern 
bei Mitgliedern gegen genügende Sicherheit zinsbar anzulegen. Dieſer 
Antrag veranlaßte eine längere Debatte, die Beſchlußfaſſung wurde aber 
einer ſpäter einzuberufenden Verſammlung vorbehalten. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurde der Geſammtvorſtand einſtimmig wiedergewählt. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren Fanſche Vorſitzender, Julius Reimann 
Stellvertreter, Julius Henſchel Schriftführer, A. Herzberg Kaſſirer, Karl 
Ganott Sachverſtändiger und Auguſt Zippan Reviſor. Außerdem beſteht 
noch eine beſondere Abtheilung des Vorſtandes mit 22 Mitgliedern, welche 
auf der Fahrt befindlich ſind und als Vertrauensmänner fungiren. In 
den Verein wurden 4 neue Mitglieder aufgenommen, ſodaß er nunmehr 
76 Mitglieder zählt. Der Vorſitzende brachte nun das Projekt zur 
Sprache, daß die Schiffer ſich für die Weichſel einen eigenen Schlepp⸗ 
dampfer bauen laſſen ſollten, um von den Dampfergeſellſchaften unab⸗ 
hängig zu fein. Die Koſten des Dampfers wurden auf 90 000 Mark 
angenommen und ſollen durch Antheilſcheine aufgebracht werden. Es 
wurden ſofort 8500 Mark gezeichnet. Zum Schluß kam noch der An⸗ 
trag auf Errichtung einer Sterbekaſſe für Schiffer zur Sprache, über 
welchen die Anweſenden nicht einig wurden. Die Verſammlung war 
zahlreich beſucht. 

— (EErtrunken). Am vorigen Freitag Nachmittag begab ſich der 
11jährige Schulknabe Max Schubring, Sohn des Maurers Schubring in 
der Bromberger Vorſtadt, mit Schlittſchuhen auf das Eis der ſogenannten 
todten Weichſel hinter der Fiſchereivorſtadt und iſt bis heute nicht zurück⸗ 
gekehrt. Da das Eis ſehr ſchwach iſt und ſchon mehrere Löcher zeigt, ſo 
iſt als ſicher anzunehmen, daß Schubring eingebrochen und ertrunken iſt. 
Das eifrige Suchen der Eltern und anderer Perſonen nach dem Knaben 
hat bisher noch zu keinem Erfolge geführt. 

— (Grober Unfug). In letzter Nacht ſind dem Wagenbauer 
sen Gründer eine Anzahl Fenſterſcheiben eingeſchlagen und an der 

ar bei Schankhaus I ift die dort ſtehende Brotbude umgeworfen 
worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 20 
Perſonen genommen, meiſt Obdachloſe, welche bei einer am Sonnabend 
abgehaltenen Razzia ergriffen wurden. — Ein Schiffsgehilfe wurde ver⸗ 
haftet, weil er geſtern in der Culmerſtraße einem F mit welchem 
er in Wortwechſel gerathen war, mit einem ſcharfen Inſtrument mehrere 
Kopfwunden beibrachte. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 2,41 Mk. Inhalt am 
Bromberger Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,38 Meter über Null. — Der Eisgang iſt ſehr ſchwach, 
ein Zeichen, daß oberhalb in Polen das bei Warſchau gebrochene Eis 
ſich wieder geſetzt hat, ſonſt wäre hier voller Eisgang. Am Freitag be— 
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gann der Eisgang bei Graudenz; ungefähr 1¼ Meilen unterhalb 
Graudenz bei den Bingsbergen iſt wieder eine Stopfung eingetreten 
2 wie ein Augenzeuge mittheilt, iſt das Waſſer dort über 5 Meter 
geſtiegen. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziebung: 

2 Gewinne von 15 900 Mk. auf Nr. 93 053 130 263. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53 371 97 665 101 615. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 78 529 84225 94355 120 922 
142 401. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8833 10 461 15 130 21 924 
23 081 26 545 27 666 41 688 52 143 53 068 57673 60 030 80 032 
88 537 99 380 106 185 106 649 113 379 128 836 145 711 146 157 
146 654 149 303 158 054 164012 172 758 173591 173 918 184146. 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6280 10 632 15 703 15 971 
20 849 25 573 37 659 43 584 46 019 47 145 47 165 47919 52 209 
53 405 62 289 68 186 76633 78 412 80 242 86 082 104 254 105 779 
113 785 122 202 145 694 149 648 153 302 168 898 176 697 177 183 
179 760. 

56 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1087 1747 4340 4651 6806 
8201 25 283 29 530 31 289 31 964 33 079 42 167 42 928 50 644 58 339 
55 423 56 062 57 434 57 490 62 137 62 766 63 290 67 284 68 445 
71578 74 131 74 619 84716 87 890 90 870 91 435 95 084 111 852 
116 912 123 392 123 665 126 156 126 281 128 447 136 107 136 795 
138 080 138 235 153 170 153 488 162 310 165 081 166 580 172 579 
177 820 182 031 183 130 183 626 185 623 186 365 187 209. 

Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 97 769. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 12 151 112 657. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 17 673 20 196 102 580 146 762. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6628 22 089 22 164 33 097 
38 654 29 735 56773 75 396 80 474 90 083 91453 93835 97 901 
101 725 103 859 108 480 110 585 125 593 130 525 131 449 136 781 
138 036 139 277 143 874 144871 154 000 155 518 161319 166 608 
167 119 170391 184 592 184 721. 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9730 9968 13 640 15 081 
27 331 36774 52597 77 310 85 298 87 964 88 397 101 040 104 903 
117494 120 670 122 234 130 107 130 974 133 494 135 740 135 917 
140 418 142 126 157 291 158 122 167862 178 920 183632 183 928 
186 699 189 004. 

45 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1927 1928 8126 15 005 16 146 
19 864 25 597 27 636 29 643 36 197 46 348 48 940 52 538 54 507 
55 169 61397 64341 71341 72 573 75 469 78 421 83962 88 660 
89 244 92 533 95 205 101 703 110 237 114974 116 147 127 360 
134 208 134 208 135137 136 870 140 429 145 542 147897 157 714 
157 927 160619 166 500 169 063 172 527 174676 182 000. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

London, 20. Januar. Ein der „Times“ aus San⸗ 
ſibar zugegangenes Telegramm meldet, daß in Bagamoyo 
täglich Stämme der Eingeborenen eintreffen, welche dem 
Reichskommiſſar Major Wiſſmann ihre Unterwerfung an- 
zeigen. 

Warſchau, 20. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
Waſſerſtand der Weichſel betrug geſtern 3,37 Meter, heute 
3,26 Meter. Das Waſſer fällt. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwäti in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſen 20 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kung . 1224— 224 —30 
Deutſche W 8½% % . . q. 1 103— 110310 
glich fandbriefe 5 % n. 66-60 66—70 
olniſche iquidationspfandbriefe . 61-60 61—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / „100-4010060 
Diskonto Kommandit Antheile . 24690252 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172-80 173—10 
Weizen gelber: April⸗Mai. . q. 1201—25 200 —50 
uni⸗J ulli 201—25200—75 
lofo in New york . . +1 87-7] 87-75 
Roggen: lolo „ , „ „ 
April⸗ Ma . 176—50176— 
Mai⸗Junni21ii . 175—50175— 
Juni⸗J uli „0 
Rüböl: Janua eee. 6870 68-90 
E ee, ee 6370 63—80 
Seis NE 5 
50er lok o [ 52—60 5230 
Oer loko , „ e ee. % % RR TORE 
70er ee 95797 „ „ 4482508210 
70er April⸗Mai 33—50| 33—10 


Diskont 5 pCt., Lombard insfuß 5 pt. reſp. 6 pt. 


e Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und 
re Stärke vo 
19. Januar. | 2hp | 752.9 T 197 NE! 10 
hp | 749.6 + 22] NE! 10 
20. Januar. | ha | 748.1 r 34] NE! 10 
8 8 WitSetterausſichten 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Für Dienſtag den 21. Januar. 
Bewölkt und trübe mit Niederſchlägen bei mäßiger Kälte, mäßige 
Winde, lebhaft in den Küſtengebieten. Im Süden vielfach Aufklärung 
und helles Wetter. 


Konſervativer Verein Thorn. 
General⸗Verſammlung 


Dienſtag den 21. Januar abends 8 Uhr 


im Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung: f 


Vorberathung zur Neichstagsmahl. 


Wahl von zwei Nechnungsreviſoren. 


e ee 
N 31. lotterie. 
Schloßfreih ei Wer ſich zu 
betheiligen wünſcht, wende ſich ſchnell an 
Berlin WS 


Ich ſuche zum 1. April eine Wohnung von 
2 Zimmern — unmöblirt — nebſt Kam. 
Offerten bitte in der Badeanſtalt des Herrn 
Lewin abzugeben. Gustav Wessel, Tiſchlermeiſter, Mocker. 


1 Wohnhaus mit 4 Zim., Bodenraum und 
Stallung, ſowie 1 Morg. gut. Gartenl., iſt 
v. 1. Ap. z. verm. Neu⸗Culmervorſtadt Nr. 76. 


Richard Schröder, zaubenſtr 20. 
Es werden Originale in '/,, ½, "/ı 
und 7, Antheile , Yo 7/02 Ul. 01 
verkauft. Preiſe noch vorbehalten. 


Ich ſuche einen 
Diener 
mit guten Zeugniſſen. 
Lieutenant Wolff, Brombergerſtraße. 


2 Lehrlinge 


nimmt an 6. Wessel, Tiſchlermſtr., Mocker. 


In dem früher F. Raeiniewski- 
ſchen Hauſe Thorn, Eliſabethſtr. 267, 
iſt das 20 Jahre mit gutem Erfolge 
betriebene Kolonialgeſchäft mit Laden⸗ 
einrichtung und Ausſpannung zu ver⸗ 
pachten. August Glogau. 

Zum 1. April iſt in einem der Häuſer 
meines Grundſtücks ein Geſchäftslokal (jetzt 
Materialiengeſchäft), in beſter Gegend von 
Mocker gelegen, zu vermiethen. 

B. Bauer, Droguenhandlung, Mocker 34. 


ine Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 
2 


ubehör vermiethet per ſofort oder 


Apri M. Berlowitz. 

Ein möbl. Zim., für 1 auch 2 Herren, v. 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 
om 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


aden nebft Wohnung zu vermiethen 


Culmer Vorſtadt Nr. 60. Wichmann. 


Heu age ene n nebſt Stallungen 
und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


verm. 


— — 


Der Vorſtand. Bd e 128 eine Wohnung und Cie 267 if eine freundliche | 
1 


b 2 Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen; 5 1 
15 Soliman desgl. vom 1. April ebenſolche Wohnungen. Wohnung nach vorn, 3 Zimmer, Küche, N 
Railı erbülten Ge ſucht (Graditzer Rapphengſt), deckt geſunde Wittwe E. Majewski, Fiſcherſtr. 8. 2 8 he ar, 00 dt N 


zum Dekoriren zu den billigſten Preiſen. wird vom 1. April eine unmöbl. (Giebel) 
S. Meyer, Strobandſtr. 21. Stube. Zettel mit Wohnungsangabe wolle 
Umſonff und portofrei 


man in der Exped. d. Bl. abgeben laſſen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


fremde Stuten für 12 Mk. inkl. Stallgeld. herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
Dom. Schl. Birglau. 1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 8 


Suche einen Laden, in frequent. Ein gr. möbl. Part.⸗Zim. u. Burſchengel. 


August Glogau, Breiteſtraße 908. 9 


ine Wohnung, 3 Zim., Küche, amm. 
Keller, zum 1. pril Tuchmacherſtraße 


ſende Wiederverkäufern meinen Preis⸗ Lage, (möglichſt mit angrenzd. Wohn. von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. | Nr. 154 zu vermiethen. 
Courant: 100erlei Neuheiten Apfel⸗[7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, ge, (möglichft grend hn.) Die 2. Etage, 3 Zimmer und 5 0 vom 
1. April zu verm. Bäckerſtraße 214. 


paſſend f. ein Cigarrengeſchäft, bald zu 


miethen. Gefl. Offert. m. Angabe d. Ein aut möbl. Dimmer it billig au ver: 
Preises unter J. P. 30, Bromberg 2. Emin Bfckerſtaße . 225. 


= Ställung 


für 5 Pferde zum 1. Februar reſp. 1. April ai 
er. zu vermiethen. Theodor Taube. ö 


ſinenwaffeln und Nuſſiſches Brot. 
Prachtvolle Pfennig⸗Artikel. 
Chocoladenfabrik von Selbmann, Dresden. 


mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Soheda. 


‚al 


9 
Van Houten's Cacao 
Bester — im Gebrauch billigster 4 fei 18 ter Ch ocolade. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Ueberall vorräthig. 
Königliche Oberförkeri Kirſchgrund. 


„Jut Feier des Geburtstages 
Am 24. Januar 1890 von vorm. 9 Uhr an Sr. Mal. unferes Alergnädigſten Kaisers u. Küng 
ſollen im Stengelſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Groß⸗Neudorf: 


1. aus dem Belauf Elſendorf: Wilhelm II. 


1 0 findet am 
agen 18, 444 Stück Kiefern⸗Rundholz III.— V. Klaſſe, ß 
er 45, (Durchforſtung), 23 Stück Kiefern Funden UI. Kl. 27. Januar 1890 nachmittags 2, Uhr 


eute Vormittag 9½ Uhr ſtarb | 
nach langem ſchweren Leiden unfere 
geliebte Schweſter und Schwägerin 


Gismunda Moritz 


im Alter von 57 Jahren, was tief- 
betrübt im Namen der Hinterblie⸗ 
benen anzeigt. ; „ 


Mocker den 20. Januar 1890. und 236 Rm. Kiefern⸗Kloben; =) . * 7 
on e np 1 5 2. aus dem Belauf Kirſchgrund: G bin 1 or =) 
den . 8 An nach g lb Jagen 133, 283 Stück Kiefern⸗Rundholz I. IV. Klaſſe, D } 


ſowie 
82 Stück Kiefern⸗Stangen II. Klaſſe ( aus 
265 „ 1 5 II des Belaufs Neudorf, 
175 % IV. „ aus der Durchforſtung Jagen 185 
100% 7; Hi el des Belaufs Brühlsdorf, 
außerdem 
Kiefern⸗Klobenholz aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe 


auf dem St. Georgenkirchhof ſtatt. 5 


im Hotel zu den drei Kronen 


Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben ſich um rege Theilnahme zu 


der Durchforſtung Jagen 85 
ſtatt. 
bitten. 
Anmeldungen nimmt bis ſpäteſtens den 23. Januar er. Herr Hotelier 
Picht in Empfang. 
Thorn den 14. Januar 1890. 


Für die zahlreichen Beweiſe der 
. Liebe und Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
* gung meines lieben Mannes, ſowie 
* Herrn Pfarrer Jacobi für die am 


0 0 öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. Bender Boethke Bussenius 
be ren! Won meu Eichenau den 17. Januar 1890. Erſter Bürgermeiſter. Stahtverorneien een x 
1 i je lente ( 0 orſteher. erzollinſpektor. 
2 e Haba! (ade Hier we 5 Dobberstein, _ Dübel, Ebmeier, 
71 beiten Dank. f ER von — te Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Landgerichtspräſident. 
4 Maria Rudolph geb. Doering. tt 2 Theile hierdurch ganz er⸗ Gnade, Guntemeyer, Dr. Hay duek, 
3 N ugs N) } ie erung. bend mit, daß ich das Bankrendant. Kreisdeputirter. ar. 
? Bekanntmachun Oeffentliche Submiſſions⸗Lieferung von ö e ee Erſer Sasa 
9 1892 kief. Bettungsbohlen 3 m l. 30 cm br. | (WR ank aus andrath. eg und Baurath. j aatsanwalt. 
betreffend Neichstagswahl 8 em. fi. S Fist e e eee 
— 1 7. ief. Ri 5 i 5 3 
Nachdem durch den Herrn Minifter 17 et en 2 — K 16 8 6 EN N; an der Weichſel heute übernommen END NE Handelskammer. bark 
des Innern der Tag, an welchem die 7 kief. Halbhölzern 4,5 m l. 30 em br. habe. x Siedamgrotzky, Vetter, Wegner, 
Auslegung der Wählerliften zu den em fl, 8 Für gute und aufmerkſame Kreisphyſikus. Superintendent. Kreisdeputirter. 
durch Kaiſerliche Verordnung auf den A kane! 1 Bewirthung werde ich ſtets ſorgen. eee N er chü Genhau 
20. Februar dieſes Jahres angeord- | <. \ f f £ 55 J 
milch deelheloewihben 5 Malen hat 8 Bey eg Gustav Hintz, EARHFIRNB A, Eine Gaſtwirt cha t 5 t . ie 
23 Freitag den 7. Februar d. Is. früher Reimann. Gartenſaal. ug 
auf den 23. Januar d. J. vormittags 11 Uhr A. Gelhorn. 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt 
Thorn nebſt Vorſtädten 
vom 23. Jauuar d. J. ab 
8 Tage hindurch bis ein⸗ 
ſchließlich den 30. Januar 
d. Is, während der Dieunſt⸗ 


im diesſeitigen Bureau, bis zu welchem 
verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 

„Submiſſion auf Lieferung von Bettungs⸗ 

ölzern 
einzureichen ſind. 
ie neu aufgeſtellten Bedingungen ſind 

im Bureau einzuſehen, auch gegen 75 Pf. 
abſchriftlich beziehbar. 

Thorn den 18. Januar 1890. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anftalt ſchnell und gut ausgeführt. 


mit 60 RER Land, dabei 8 Mor⸗ 
gen Wieſe, Gebäude ſowie Stallungen 
faſt neu, Vergnügungsort in ſchöner 
Lage, in der Nähe eines Bahnhofs, 
ſoll ſchleunigſt bei einer Anzahlung 
von 4000 Mk. verkauft werden. 
Zu erfragen bei 
Marous Henius, Thorn. 


Dienſtag den 21. Januar er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. | 


Viktoriatheater Thorn. 


r = EEE — — 
— re — * Er N 
Ka EEE = DET 7 2 BET En 
* 3 8 e 5 
F ˙ 0 — nn nn nn nn nn nn nn nn 


Auf allgemeines Verlangen findet 


Königliches Artillerie⸗Depot. Gustav Meyer. morgen | 


ſtunden von morgens 8 Uhr 


* bis mittags 1 Uhr und von oeben erschien in 2. Auflage: B | unnesſchmüche j 

. 3 bis 6 Uhr nachmittags in \ Bekanntmachung Kurzer Leitfaden Hann und andauernd di . ag 5 21. d. Mts. 
* unjerem Bureau! (Nathhaus Mittwoch den 22. Januar kx. — — schnellen Erlernung: Prof Med br Bisenz te 7 hrung es h 

we. 1 Treppe) zu jedermanns Einſicht vormittags 10% Uhr und N 1 2 Weihnachts⸗Gratoriums 
„ a : ſollen im Speicher des Bahnſpediteurs Herrn mich, Wien, IX, Porzellangasse ala. 

ausliegen werben. Mob in Thorn Brut ckenſtraße = EA HR Sie Auch brieflich ſammt Beſorgung der || noch einmal ſtatt 

. ; Wer die Liften für unrichtig oder dort auf Lager befindliche Güter öffentlich Eu genen A a ui 5 9 5 a Preife pp Wan 

5 ande 3 jes 1 17 : 5 2 nnen ännlichen wächezuſtände, 5 8 

2 unvollſtändig hält, kann dies innerhalb ane e gleich baare Bezahlung Aenne Ven 3 deren ne hen #. ee e e 


. der vorgenannten acht Tage bei uns Anke: Preis 1 Mark, 


Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 


Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


gi: entweder jchriftlich anzeigen oder in 


unſerem Bureau I zu Protokoll geben 
"und muß die Beweismittel für feine 

Behauptungen, falls dieſelben nicht 

auf Notorität beruhen, beibringen. 

Nach Ablauf der vorgedachten Friſt 

können Reklamationen nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Wahlberechtigt iſt jeder Reichsange⸗ 

hörige, welcher das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und in der hieſigen Stadt⸗ 

gemeinde wohnhaft iſt. 

Von der Berechtigung zum Wählen 

ſind ausgeſchloſſen: 

1. Perſonen, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen 
Konkurs oder Fallitzuſtand gericht⸗ 
lich eröffnet worden iſt und zwar 
während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitverfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armen⸗ 

Aunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeindemitteln beziehen oder 

im letzten der Wahl vorherge⸗ 
gangenen Jahre bezogen haben; 

4. Perſonen, denen infolge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes der Voll⸗ 
genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
entzogen iſt, für die Zeit der 
Entziehung, ſofern ſie nicht in 

DdDieſe Rechte wieder eingeſetzt find. 
Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗ 

lichen Rechte wegen politiſcher Ver⸗ 

gehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt 
die Berechtigung zum Wählen wieder 
ein, ſobald die außerdem erkannte 

Strafe vollſtreckt oder durch Begnadi⸗ 

gung erlaſſen iſt. 

Thorn den 21. Januar 1890. 

f Der Magiſtrat. 


0 oſe 

; I. Kl. kauft mit 
reuss. Aufgeld event. 
| e Bell W 
Richard Schröder, Tauben. 20. 


— — — — —-— — —-—t — —— • . b —  —— — — — — nn 


23 Flaſchen Wein, 1 Uhr im 
Marmorgehäuſe, 1 Bettſtelle mit 
Matratze, 4 Polſterſtühle, 1 Nacht⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 1 ovaler 
Tiſch. 
Außerdem diverſe alte Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe. 
Thorn den 18. Januar 1890. 


Königliche Güterverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am 28. November dieſes Jahres 
iſt im Grenzbezirk herrenlos in der 
Weichſel ein Eichenſtamm von 4,06 
Meter Länge und 0,47/48 Meter 
Stärke gefunden worden. 

Der Verlierer beziehungsweiſe Eigen⸗ 
thümer wird hierdurch aufgefordert, ſich 
zur Geltendmachung ſeiner Rechte 
binnen 6 Monaten an das unterzeich— 
nete Hauptzollamt zu wenden. 

Thorn den 16. Dezember 1889. 
Königliches Hauptzollamt. 
Fanuc Dit 15—18000 ME. 
Kaufgeſuch. wird ein ländliches 
Grundſtück im h. Kr. im Werthe von ca. 
30--36000 Mk. preiswerth zu kaufen 


gefucht. Offerten erbittet 
€. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 II. 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 


6261 Geldgewinne. 


inn 50000 Mark. 
e 1 Mark 3,50. er 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 

Hauptgewinn 90000 Mk. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe a 1,70 Mk. zu haben bei 

C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 

Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 

für Porto beizufügen. 


BR 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


zu 


315 Mill. M 


Die Lebensverſicherungs : Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was 7 e Verſicherungsbedin⸗ 
gungen an etriff, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Unentgeltlich 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


7 0 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: Verſicherungs⸗ 
ſummen: 

Ende 1887: en bis Ende 1887 
277 Mill. M. 9 Mill ; 
Ende 1888: = 7 — A 
296 Mill. M. bis Ende 1889 
Ende 1889: 57 Mill. M. 


Vermögen: 1 EN 
Ende 1887; 1840-49: 18% 
n i 185059: 16% 
1 Mill. M. ll 1860-69: 280), 
Ende 1888: 187079: 34% 
71 Mill. M. — —— are: 4290 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. der ordentlichen 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


ini Die Verſicherten 
nad erhielten durch⸗ 
II ſchnittlich an Di⸗ 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 


Aufnahmen täglich 


Fleiſcherinnung. 
Mittwoch den 22. ds. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 


Quartalssitzung. 


Die geehrten Herren Kollegen werden 
erſucht und gebeten, in dem Lokal des 
Herrn Nicolai möglichſt pünktlich 
erſcheinen zu wollen. 


Der Aeltermann. 
W. Thomas. 


e RE TE 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
Fuhmaderftraße 187/88 find noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall. J. Frohwerk. 
Das bisherige Amtsbureau, zu ſedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


1 4 Stuben, Entree 
1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348/50. Theodor Rupinskl. 
in möbl. Zim. zu verm. Tüchmacherſtr. 174. 


Klan und Mittelwohnungen zu verm. 


in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 


Täglicher Kalender. 


trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur no „ E ＋ 8 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 2 8 2 5 8 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 8 5 3 5 
ro Jahr. A G & 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ Januar.. 22 2 425 
dienſt⸗) Verſicherungen. ; 627 28 29 3031 — 
Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ ] —————— 1 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in Februar. 23 4| 5| 6| 7| 8 
e . 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 
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